
Die Standesämter der Städte und

Gemeinden verzeichneten einen

Rückgang bei der Zahl der

Neugeborenen – doch vor allem gab es

2024 deutlich weniger Sterbefälle.

belegen sie aber schon Entwick-
lungen in den jeweiligen Orten.
Vor allem aber zwingen sie die
Städte und Gemeinden zu mit-
unter kurzfristigen Reaktionen.
Denn jedes Kind hat vom ersten
Geburtstag an einen Rechtsan-
spruch auf Kinderbetreuung – ob
in der Kita oder bei einer Tages-
mutter. Und natürlich braucht es
später einen Platz in einer örtli-
chen Grundschule. So ist es kein
Zufall, dass in Nordstemmen gera-
de über den Ausbau der Astern-
schule diskutiert wird und in Sar-
stedt sogar eine dritte Grundschu-
le entsteht – in den beiden Nord-
kreis-Kommunen gibt es seit Jah-
ren viel Nachwuchs.

Doch nicht nur beim ThemaGe-
burten liefern die neuen Daten In-
teressantes. Noch markanter sind
die Erkenntnisse mit Blick auf die
Sterbefälle. Deren Zahl ist im ver-
gangenen Jahr kreisweit von 3994
auf 3721 zurückgegangen –einMi-
nus von gleich sieben Prozent. Es
erscheint zumindest gut denkbar,
dass dies mit der Corona-Pande-
mie zu tun hat: In den Corona-Jah-
ren bis einschließlich 2023 lag die
Zahl der Sterbefälle im Kreis Hil-
desheim, merklich höher als in den
Jahren davor – und als nun eben
auch im Jahr 2024.

Obwohl alsoweniger Kinder ge-
borenwurden, hat sich die Relation
zwischen Geburten und Sterbefäl-
len somit leicht verbessert. Seinen
Bevölkerungsstand kann der Kreis
gleichwohl weiterhin nur dadurch
halten, dass deutlich mehr Men-

schen zu- als wegziehen – aus dem
In-wieauchausdemAusland.Dass
wenigerMenschen gestorben sind,
spiegelt sich zwar nicht in allen
Kommunen wider, aber insgesamt
ist dieser Trend ziemlich eindeutig.

Absolut außergewöhnliche
Daten meldet dabei das Standes-
amt in Schellerten – ja, man kann
sie sogarmit FugundRecht als sen-
sationell bezeichnen: In der Börde-
Gemeinde sind im Vorjahr 66 Neu-
geborene gezählt worden – und
nur 47 Todesfälle. Dass in einer
Kommune mehr Menschen gebo-
ren wurden als gestorben sind, ist

imKreis Hildesheim schon seit vie-
len Jahren nicht mehr vorgekom-
men – erst recht nichtmit einer der-
art großen Differenz. Bürgermeis-
ter FabianvonBerghatte dieDaten
aufNachfrage der Redaktion sogar
noch einmal überprüfen lassen –
sie wurden aber vom Standesamt
nochmals bestätigt. Eine schlüssi-
ge Erklärung für das Phänomen
gibt es aktuell nicht.

Dabei ist diedemografischeEnt-
wicklung seit Jahrzehnten so, dass
die Zahl der Sterbefälle die derGe-
burten deutlich übersteigt – regio-
nal und bundesweit. Letztmals

mehrNeugeborenealsGestorbene
gab es imLandkreisHildesheim im
Jahr 1970. In zehn der 18 Kreis-
Kommunen sind im Vorjahr sogar
mehr als doppelt so viele Men-
schen gestorben wie zur Welt ge-
kommen: in Alfeld, Bad Salzdet-
furth, Bockenem, Diekholzen, El-
ze, Freden,Holle, Lamspringe, Lei-
nebergland und Söhlde.

Wie sich die Einwohnerzahlen
der Städte und Gemeinden entwi-
ckelt haben, ist derzeit unklar.
Nach der Korrektur der Daten im
Zuge des Zensus liegen noch keine
aktualisierten Werte vor.

Kreis Hildesheim. Im Landkreis Hil-
desheim wurden im vergangenen
Jahr so wenige Neugeborene ge-
zählt wie seit sieben Jahren nicht
mehr.Dashat eineUmfragederRe-
daktion unter den 18 Städten und
Gemeinden im Kreisgebiet erge-
ben. Dabei geht es nicht um die in
und um Hildesheim geborenen,
sondern um diejenigen, deren El-
tern zum Zeitpunkt der Geburt
Bürgerinnen und Bürger des Land-
kreises waren.

2208 Babys waren es – und da-
mit geringfügig weniger als in den
beiden Vorjahren. Zuletzt waren
im Jahr 2017 weniger Neugebore-
ne gemeldet worden, nämlich
2186. Besonders deutlich war der
Rückgang der Neugeborenen-
Zahlen in Alfeld, Bad Salzdetfurth,
Bockenem,Harsumundauch inEl-
ze, das in den Vorjahren im Zuge
des Zuzugs vieler junger Familien
einen kleinen Boom erlebt hatte.

Umgekehrt gab es in einigen
Städten undGemeinden aber auch
deutlich mehr neue Erdenbürger
als im Jahr davor. Das gilt unter an-
derem für die Kreisstadt Hildes-
heim selbst, wo das Standesamt
922 statt 855 Babys zählte. Zudem
gab es in den Gemeinden Giesen
und Nordstemmen deutlich mehr
Neugeborene als im Jahr davor.

Nicht immer sind diese Daten
Anzeichen von Trends – in einzel-
nen Kommunen kann es immer
wieder mal Ausreißer nach oben
oder nach unten geben. Insgesamt

Von tarek abu ajamieh

Alte Gaststätte soll Kulturzentrum werden
18 Jahre nach der Schließung der Dinklarer Dorfgaststätte finden sich engagierte Bürgerinnen und Bürger zu einem Verein zusammen,

der das Gebäude zur Kultur- und Begegnungsstätte machen will. Vorn dabei: die Tochter der früheren Betreiber.

Mitgliedsbeitrag wurde auf 20 Euro
im Jahr festgesetzt.

Zuvor hatten die rund 15 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer im Gast-
raum ausgiebig über die Gründung
diskutiertunddanneinmütigdieSat-
zung beschlossen. Zehn Mitglieder
hattenzuvor schriftlichdenEintritt in
den gemeinnützigen Verein erklärt,
der demnächst beim Amtsgericht
Hildesheimeingetragenwerdensoll.

Damit soll 18 Jahre nach der
Schließungwieder Leben in die ehe-
malige Dorfgaststätte Hillebrand an
der Landesstraße 475 (Kleine Seite
28) in Dinklar einziehen. Jedoch an-
ders als früher. KatrinHillebrand-Ly-
rath, Tochter des Eigentümer-Ehe-
paaresChristian undVeronikaHille-
brand,willmit ihremTeamfüreinab-
wechslungsreiches Kulturprogramm
sorgen.

Bereits Ende September hatte sie
unter demMotto „Back to the roots“
(Zurück zudenWurzeln) imRahmen
der „Rosen&Rüben“-Kulturzeit im
Hildesheimer Land mit einer großen
Veranstaltung für Aufsehen gesorgt.
Die Türen der 134 Jahre alten Gast-
stätteöffnetensich füreinekulturelle
Initiative – sowohl im 150 Quadrat-
meter großen Festsaal mit histori-
scher Bühne im Obergeschoss als
auch imurigenGastraum.

Der Saal soll demnächst als „kul-
tureller Begegnungsort“ dienen, in
dem der neue Verein besonders
auch das soziale Miteinander för-
dern und pflegen will. Dazu zählen
auchKulturgeschichtenausderHil-
desheimer Börde, politische Debat-
ten und einfach gegenseitiger Aus-
tausch. Der neue Verein will zudem
Veranstaltungen zu Kunst und Kul-

tur auf die Beine stellen. Dazu zäh-
len in enger Verbindung mit dem
Netzwerk Kultur und Heimat sowie
dem Theaterhaus Hildesheim be-
sonders Musikabende, Theatervor-
führungen, Literatur und Sprache,
Film,Heimat- und regionaleKultur-
geschichte sowie darstellende und
bildendeKunst.Aberauchgesellige
Veranstaltungen wie Stammtische,
Schlachte-Essen, Grillen auf dem
Hof, Klönschnack-Runden, Herbst-
und Weihnachtsmärkte sowie Pro-
benderTheater-AGfürSchulkinder
sind angedacht.

Die Gastwirtschaft Christian Hil-
lebrandmitLandwirtschaftundStell-
macherei war 1981 eröffnet und bis
2007 betrieben worden. Bis zur
SchließungfandendortvieleDorffes-
te, Versammlungen, Theater-Vor-
führungen oderKonzerte statt.

Dinklar.18JahrenachderSchließung
soll wieder Leben in die Dinklarer
Dorfgaststätte einziehen.AmFreitag
habenInteressiertedorteinenVerein
gegründet, der in den Räumen ein
Kulturzentrum etablieren will – mit
dem Namen „Hillebrands KULT-
Saal“. Der Verein versteht sich nach
eigenemBekundenals„Plattformfür
junge, regionale Kulturschaffende
und lokaleAkteure“.

In der Gründungsversammlung
wurde Katrin Hillebrand-Lyrath ein-
stimmig zur Vorsitzenden gewählt.
Ihre Stellvertreterin ist Ursula Ernst-
Knop, Kassenwartin Heike Mielke.
Als Beisitzer im Vorstand fungieren
Norbert Almstedt und Karl Buch-
meister. Kassenprüfer sind Martin
Almstedt und Bernhard Ernst. Der

Von hans-theo Wiechens

Der Vorstand des neuen Dinklarer Kulturvereins plant ein vielfältiges Pro-

gramm in der Traditionsgaststätte. Foto: hans-theo Wiechens

Noch einmal weniger Geburten im Landkreis –
aber ein demografisches Wunder in Schellerten

SIBBESSE

ALFELD

FREDEN

LAMSPRINGE

BOCKENEM

BAD

SALZDETFURTH

LEINEBERGLAND

ELZE

SARSTEDT

ALGERMISSEN

HARSUM

SCHELLERTEN

SÖHLDE

DIEKHOLZEN

HOLLE

HILDESHEIM
NORDSTEMMEN

GIESEN

H
A
Z
-
G
r
a
fik
V
i
n
c
e
n
t
K
o
p
p
e
|
Q
u
e
l
l
e
L
a
n
d
e
s
a
m
t
f
ü
r
S
t
a
t
i
s
t
i
k

119

310

Geburten

Sterbefälle

90

60

101

250

68

171

43

113

59

133

97

37

87

98

77

146

922

1148

47

116

37

88

134

288

104

154

152

264

54

130

78

40

47

66

Neugeborene im Landkreis seit 2005

HAZ-Grafik Vincent Koppe | Quelle Landesamt für Statistik

0

500

1000

1500

2000

2500
2339

2166 2182 2183

1982

2037

1941 1963

2051

2188

2288

2186

2382
2339 2317

2453

2219 2235
2207

2094

2
0
0
5

2
0
0
6

2
0
0
7

2
0
0
8

2
0
0
9

2
0
10

2
0
11

2
0
12

2
0
13

2
0
14

2
0
15

2
0
16

2
0
17

2
0
18

2
0
19

2
0
2
0

2
0
2
1

2
0
2
2

2
0
2
3

2
0
2
4

HILDESHEIMER LAND 13Hildesheimer Allgemeine ZeitungMontag, 27. Januar 2025

Gerald Schrader


